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Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
Am 8. Juli begann im Kreml die dritte 

Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode ihre Arbeit,

Um 10 Uhr morgens wurde im Sitzungs­
saal der Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR dié Sitzung des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR 
eröffnet.

Mit anhaltendem Beifall begrüßten die 
Deputierten die Genossen A. N. Kossygin, 
A. J. Pelsche, D. S. Poljanski. P. M. Ma 
scherow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. Ra­
schidow, D. F. Ustinow.

Der den Vorsitz führende Deputierte, 
Vorsitzender des Nationalitätensowjets 
W. P. Ruben schlug vor, das Andenken der 
Deputierten P. W. Gussenkow, B.- Z. 
Zyrenow, F. B. Jakubowski zu ehren; die in 
der Periode zwischen den Tagungen ver­
storben sind.

Dann wurde der Bericht der Mandats­
kommission über die Überprüfung der 

Vollmachten der neugewählten Deputier­
ten entgegengenommen und der Beschluß 
zum Bericht bestätigt.

Die Deputierten bestätigten einstimmig 
die Tagesordnung:

1. über Maßnahmen zur weiteren Ver­
stärkung des Schutzes des Erdinneren und 
zur besseren Nutzung der Bodenschätze.

2. über den Entwurf der Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR und der Unions­
republiken über das Erdinnere.

3. über die Bestätigung der Erlasse 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Auch die Arbeitsordnung der Tagung 
wurde bestätigt.

In der dritten Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der neunten Legisla­
turperiode wurde am 8. Juli um 11 Uhr mor­
gens im Kreml die erste Sitzung des 

Unionssowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR eröffnet.

Mit anhaltendem Beifall wurden von den 
Denutierten folgende Genossen empfange.!:
J. W. Andropow, A. A. Gretschko, V. W. 
Grischin, A. A Gromyko, A. P. Kirilenko. 
F. D. Kulakow, D. A. Kunajew, К. T. 
Masurow, N. V- Podgorny, M. Л. Suslow. 
W. W. Schtscherbizki, G. W. Romanow, 
M..S. Soloinenzew, K- F. Katuschew.

Der Vorsitzende des Unionssowjets, 
Deputierter А. P. Schitikow, der den Vor 
sitz führte, schlug vor, das Andenken an 
den Deputierten А. M. Tarassow, der in 
der Periode zwischen den Tagungen 
verschieden ist. durch Erheben von ihren 
Plätzen zu ehren.

Danach wurde der Bericht der Mandats­
kommission über die Überprüfung der Voll­
machten der neugewählten Deputierten 
entgegengenommen und der Beschluß zum 
Bericht bestätigt-

Die Deputierten bestätigen einstimmig 
die Tagesordnung:

1. Über Maßnahmen zur weiteren Ver­
stärkung des Schutzes des Erdinneren und 
zur besseren Nutzung der Bodenschätze.

2. über den Entwurf der Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR und der Unions­
republiken über das Erdinnere.

3. Über die Bestätigung der Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Bestätigt wurde auch die Arbeitsordnung 
der Tagung-

* * *

Um 12 Uhr tags, am 8. Juli, begann im 
Sitzungssaal des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Großen Kremlpalast die ge­
meinsame Sitzung des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets der dritten 
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode-

Mil stürmischem, anhaltendem Beifall, 
stehend begrüßten die Denutierten und 
Gäste die Genossen L. I. Breshnew, J. W. 

Andropow, A. A. Gretschko, V. W- Gri­
schin, А. Л. Gromyko, А. P. Kirilenko, 
A. N. Kossygin, F- D. Kulakow, D. A. Ku­
najew, K. T. Masurow, A. .1. Pelsche, 
N. V. Podgorny, D- S. Poljanski, M. A. 
Suslow, W. VV. Schtscherbizki, P. M. Ma- 
scherow, B. N- Ponomarjow, Sch. R. Ra­
schidow, G. W. Romanow, M. S. Solomen- 
zew. D. F. Ustinow, K. F- Khtuschew.

Die gemeinsame Sitzung der beiden 
Kammern eröffnete der Vorsitzende des 
Nationalitätensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR, der Deputierte W. P. Ru­
ben.

Das Referat r,über Maßnahmen zur wei­
teren Verstärkung des Schutzes des Erd­
inneren, zur besseren Nutzung def Bo­
denschätze und über den Entwurf der 
Grundlagen der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über das Erdin­
nere" hielt der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrates der UdSSR, der 
Deputierte N. A- Tichonow.
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Im Präsidium
des Obersten Sowjets 
der UdSSR

Am 7. Juli fand 1m Kreml 
unter dem Vorsitz N. V. Podgor- 
nys eine Sitzung dej Präsidiums 
des Obersten Sowjets dér 
UdSSR statu

Das Präsidium erörterte Fra­
gen. die mit der Tages- und der 
Arbeitsordnung der am 8. Juli 
zu eröffnenden dritten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode 
verbunden sind.

im Obersten Sowjet der 
UdSSR liefen Vorschläge der 
Regierung ein über die Erörte­
rung auf der Tagung der Fragen 
über Maßnahmen zur weiteren 
Verstärkung des Schutzes des 
Erdlnnern und zur besseren 
Nutzung der Bodenschätze und 
über den Entwurf der Grundla­
gen der Gesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken Ober das Erdinnere. Erörtert 
wurde auch die Frage Ober die 
Unterbreitung zur Bestätigung 
durch die bevorstehende Tagung 
der nach der zweiten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
angenommenen Erlasse des 
Präsidiums.

Die Vorschläge zur Tages­
ordnung der Tagung wurden den 
Vorsitzenden des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets 
übergeben.

Auf der Sitzung wurde der 
Bericht de, Vorsitzenden der 
Kommission für Industrie des 
Unionssowjets J. P- Rjabow an­
gehört über die Beendigung 
durch die Kommissionen der 
Kammern für Industrie, Gesetzge­
bungsvorschläge. für Landwirt­
schaft für Transport und Fern­
meldewesen. für Bauwesen und 
Baustoffindustrie. für Natur­
schutz. der Arbeit an der Vorbe­
handlung des Entwurfs der 
Grundlagen der Gesetzgebung 
der UdSSR und der Unionsre­
publiken über das Erdinnere.

Die ständigen Kommissionen 
berichteten dem Präsidium über 
die Ergebnisse der Erörterung 
durch die Öffentlichkeit des 
Grundlagenentwurfs. der laut 
Beschluß des Präsidiums Im 
Januar dieses Jahres veröffent­
licht worden war. über den Cha­
rakter der eingelaufenen Bemer­
kungen und Vorschläge wie auch 
über die von den Kortimlsslonen

Sitzung des Ältestenrates des Unions­
sowjets und des Nationalitätensowjets 

des Quersten Sowjets der UlSSR
Sitzung der Mandatskommissionen 

des Unionssowjets uni des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR

Am 7. Juli fand Im Kreml eine 
gemeinsame Sitzung des Älte­
stenrates des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt, wo Fragen des Reglements 
uno der Arbeitsordnung der 
dritten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der neunten 

empfohlenen Änderungen und 
Ergänzungen.

In der zur Erörterung durch 
die Kammern des Obersten So­
wjets vorbereiteten Schlußfolge­
rung betonten die Kommissionen, 
daß der Grundlagenentwurf, der 
auf die Sicherung einer rationel­
len Nutzung des Erdinnern und 
seines Schutzes gerichtet Ist. 
vollständig den Forderungen der 
gegenwärtigen Etappe des wirt­
schaftlichen und sozial-kulturel­
len Aufbaus entspricht. Die 
Kommissionen billigen den Ge­
setzentwurf und empfehlen dem 
Obersten Sowjet der UdSSR. 
Ihn zu bestätigen unter Berück­
sichtigung der von ihnen vorge­
schlagenen Änderungen und Er­
gänzungen.

Nach dem Bericht des Sekre­
tärs des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. P. 
Georgadse erörterte das Präsidi­
um die Frage über die Ergebnis­
se der Wahlen zu den Obersten 
Sowjets der Unlons-. autonomen 
Republiken und zu den örtlichen 
Sowjets der Werktällgendepu- 
tlerten.

Es wurde hervorg'ehoben. daß 
die am 15. Juni stattgerundehen 
Wahlen zu den obersten und 
örtlichen Organen der Staats­
macht organisiert. In der At­
mosphäre einer hohen politischen 
und Arbeitsaktivität der Sowjet­
menschen verliefen. Auf der 
Sitzung wurde betont. daß vor 
den Sowjets der neuen Legisla­
turperiode große und verantwor 
tungsvolle Aufgaben stehen |m 
Abschluß der Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts, In Erhöhung des Niveaus 
Ihrer wirtschaftlich-organisatori­
schen. Kultur- und Erziehungsar­
beit. in der weiteren Festigung 
der Verbindungen der Sowjets 
mit den Massen, In Mobilisierung 
der Werktätigen zur würdigen 
Ehrung des XXV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion.

Im Auftrag der Kommfss'nnen 
für Gesetzvorschläge der Kam­
mern berichtete der Deputierte 
P. P. Anissimow über die Ergeb­
nisse der Erforschung durch die 
Kommissionen der Fragen Ober 
d'e Praxis der Anwendung der 
Gesetzgebung über den Arbeits­

Legislaturperiode behandelt wur­
den,

Mitteilungen zu diesen Fragen 
machte dèr Vorsitzende des 
Unionssowjets A. P. Schitikow. 
Die Sitzung leitete der Vorsit­
zende des Nationalitätensowjets 
W. P. Ruben.
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schutz der Frauen In den Betrie­
ben des Elsenhüttenwescn-s. der 
Kohlenlnduslrie. dns Industrie­
bauwesens und der Nahrungsmit­
telindustrie. Zu dieser Frage 
wurden auch die. Mitteilungen des 
Ministers der Kohlenindustrie 
der UdSSR B. F. Brattschenko, 
des Ministers für Industriebau­
wesen der UdSSR A. M. Toka­
rew. Jes Sekreiärs des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften W. 1. 
Prbchorow entgegengenommen.

Während der Vorbereitung 
der zur Erörterung unterbreite­
ten Frage wellten die Mitglieder 
der Kommissionen der Kammern 
In Werken. Fabriken und auf 
Baustellen, sprachen mit Arbei­
terinnen. Leitern von Betrieben 
und Gewerkschaftsorganen. For­
schungen ergaben. daß In den 
meisten Betrieben die Arbeits­
schutzgesetzgebung. darun t e г 
auch Arbeitsschutz der Frauen, 
befolgt wird. Es werden wirk­
same Maßnahmen zur Erleichte­
rung und Gesundung der Be­
dingungen für Frauenarbeit ge­
troffen. Die Zahl der Arbeiterin­
nen. die auf mechanisierten Ab­
schnitten beschäftigt sind, hat 
sich vergrößert, das Qualifizie­
rungsniveau der Frauen hebt 
sich.

Die Kommissionen berichteten 
dem Präsidium, daß es zugleich 
In der Erfüllung der Gesetzge­
bung üoer Arbeitsschutz der 
Frauen noch Mängel gibt, daß 
Verletzungen der Gesetzgebung 
bei Anwendung von . Über­
stundenarbeit zugehssen werden, 
nicht überall wird d'e nßtlve 
Fürsorge für die Schaffung von 
möglichst guten Arbeltfrbed'n- 
gungen für Frauen, für die Er­
weiterung des Netzes von \’or- 
schulklnderanslaltcn bekundet.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR mißt d-m 
großen sozialen Problem — der 
weiteren Verbesserung des Ar­
beitsschutzes der Sowjet'raum 
— wichtige Bedeutung bet und 
vermerkt, daß d'.e in der Sitzung 
erörterte Frage besondere Ak­
tualität In diesem Jahr gewinnt, 
das als Internationales Frauenjahr 
erklärt wurde

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR verpflichte­
te die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, die Ministerräte der

Am 7. Juli fanaen Sitzungen 
der Mandatskommissionen des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR statt, wo Fra­
gen aer Überprüfung der Voll­
machten, dei Deputierten erörtert 
wurden, die In einzelnen Wahl­
kreisen statt der Verstorbenen 
gewählt wurden 

Unionsrepubliken, die Arbeits­
schutzgesetzgebung streng zu 
befolgen und wies auf die Not­
wendigkeit hin, die Verantwort­
lichkeit der Betriebsleiter für 
die Schaffung entsprechender 
Produktlons- und sanltäts-hygle- 
nlscher Arbeitsbedingungen für 
Frauen, für die weitere Steige­
rung des Mechanlslerungs- und 
Automatisierungsniveaus kraft­
raubender und Hllfsarbelten zu 
heben. Den Präsidien der Ober­
sten Sowjets dèr Unionsrepubli­
ken. den örtlichen Sowjets und 
ihren Vollzugskomltees, dem Ge­
neralstaatsanwalt der UdSSR, 
dem Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften wurde vorgeschla­
gen. die notwendige Kontrolle 
und Aufsicht über die Einhaltung 
der Gesetzgebung über Arbeits­
schutz der Frauen zu gewährlei­
sten.

In der Sitzung wurde die In­
formation erörtert, die А. A. 
Smirnow. Vorsitzender der Kom. 
mlssion des Natlonalltätenso. 
wjets. erstattete über die Ergeb, 
nlsse des Studiums der Frage 
über die Qualität der |n den 
Betrieben des Ministeriums für 
Leichtindustrie der UdSSR her. 
gestellten Waren durch die 
Kommissionen für Volksbedarfs­
güter der Kammern.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR betonte die 
Wichtigkeit der aufgerollten 
Frage über die Erfüllung der 
Aufgaben des Fünfjahrplans zur 
Qualität der Volksbedarfsgüter 
und die aktive Tätigkeit der vor 
kurzem gegründeten ständigen 
Kommissionen für Volksbedarfs, 
güter.

Es wurde in Betracht gezogen, 
daß einige Vorschläge der Kom­
missionen für Gesetzgebungsvor. 
schlüge und für Volksbcdarfs- 
güter eine Lösung durch die 
Regierung der UdSSR 
und der Wirtschaftsorgane 
fordern. und beschlossen, 
sie an den Ministerrat der 
UdSSR welterzuleiten.

In der Sitzung des Präsidiums 
wurden auch andere Fragen des 
Staatslcbens des Landes behan­
delt.

An der Erörterung der Fragen 
In der Sitzung des Präsidium, 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
beteiligten sich die Genossen 
L. I. Breshnew. J. W. Andropow,
V. W Grischin. D. A. Kunajew.
W. W. Schtscherbizki. P. M. 
Mascherow. Sch. R. Raschidow. 
G. W. Romanow.

In der Sitzung sprachen auch 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den den Präsidium, les Obersten 
Sowjets der UdSSR M. A Ja«- 
now. 1 S. Gruschezki. S B. 
Nijasbekow. G. S. Dsozenldse.
К. A. Chalilow. T. Kulatow, Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrates der UdSSR N A. 
Tichonow, sowie, Leiter einer 
Reihe von Mln'sterlen und Äm­
tern der UdSSR.

(TASS)

Die Sitzung der Mandatskom­
mission des Unionssowjets führ­
te der Vorsitzende dieser Kom­
mission W. K. Mesjaz durch.

Die Sitzung^ der Mandatskom­
mission des Nationalitätensowjets 
führte der Vorsitzende der Kom­
mission E. A. Schewardnadse 
durch.'

(TASS)

Über M^Snahnien zur weiteren Verstärkung 
(Ls Schutzes des Erdinneren, zur besseren 

Nutzung der Bodenschätze und über 
den Entwurt der Grundlagen der 

Gesetzgebung der UdSSR und der Unions­
republiken über das Erdinnere

Kurzfassung des Referats des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR, 

Deputierten N. A. TICHONOW
Die jetzige Tagung des Ober­

sten Sowjets der UdSSR, sagte 
der Referent, verläuft In einer 
für das Sowjetvolk bedeutsamen 
Zeit. Das Land schreitet sicher 
dem Abschluß der Erfüllung des 
Plans des neunten Planjahr­
fünfts entgegen. Die Ergebnisse 
der verflossenen vier Jahre be­
weisen überzeugend. daß das 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
angenommene Programm der 
Entwicklung der sozialistischen 
Ökonomik, Kultur und der weite­
ren Verbesserung des Wohlstands 
der Sowjelmenschen erfolgreich 
ins Leben umgesetzt wird.

In diesen Jahren stieg das 
Nationaleinkommen um 26 Pro­
zent, der Ausstoß aer Indu­
strieproduktion — aal mehr als 
das l.öfache. die Realeinkünfte 
pro Kopf der Bevölkerung er­
höhten sich um 19 Prozent. In 
riesigem Ausmaß wird die 
Bautätigkeit geführt. was er­
möglicht hat. die Wohnverhält­
nisse von mehr als -15 Millionen 
Menschen zu verbessern.

Der Aufruf des ZeiUralkoml 
tees der KPdSU an (j:e Partei 
u.id das Sowjetvolk fand unter 
Jen Sowjetmenschen große Re 
sonanz. im Lande entfaltete sich 
< :i allgemeiner -ozlallstlscher 
Wettbewerb um die Erfüllung 
und Überbietung der Planaufga­
ben von 1973 und des gesamten 
Planjahrfünfts, um die Steige­
rung der ProiUKtlonseffektlvltät. 
Elfte neje Welle des Arbeits­
elans Wurde durch den Beschluß 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU (1975) über die Einbe­
rufung des fälligen, des XXV. 
Parteitags der KPdSU ausgelöst.

In der Festsitzung anläßlich 
des 30. Jahrestags des Sieges 
des Sowjetvolks 1m Großen Va­
terländischen Krieg sagte Ge­
nosse L. I. Breshnew: „Weniger 
als ein Jahr bleibt bis zum 
nächsten, dem XXV. Parteitag 
unserer Partei. Alle Kommuni­
sten. alle Sowjetmenschen ma­
chen sich Gedanken darüber, w.e 
sie dieses große Ereignis im 
Leben des Landes würdig bege­
hen könnten. Den Aufruf der 
Partei mit Stoßarbeit erwidernd, 
beendet unser Volk in diesem 
Jahr erfolgreich das neunte 
Planjahrfünft."

Der Referent erinnerte daran, 
daß die 30 Jahre, die uns von 
den historischen Maltagen von 
1945 trennen, für das Sowjet­
volk nicht nur eine Zelt der 
Wiederherstellung der zerstör­
ten Städte und Dörfer. Fabriken, 
Werke und Kohlengruben waren. 
Das war auch eine Periode der 
nie dageweSenen Entwicklung 
der sozialistischen Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur, des 

Wachstums des Wohlstands der 
Sowjetmenschen. Die Volkswirt, 
schäft der Sowjetunion entwickelt 
sich planmäßig und In einem ho­
hen Tempo. In Jen letzten 10 
Jahren hat sich das erzeugte 
Nationaleinkommen etwa verdop. 
palt, und der Ausstoß der In­
dustrieproduktion — mehr als 
verdoppelt.

Von großer Bedeutung für ei­
ne erfolgreiche Lösung der Aul­
gaben des kommunistischen 
Aulbaus. oetonte N. A. Ticho­
now. Ist eine rationelle Nutzung 
dar Mineral- und Rohstoffressour­
cen. die eines der wichtigsten 
Naturreichtümer des Landes sind. 
Das sozialistische Eigentum am 
Erdinneren und das planmäßige 
System der Führung der Volks­
wirtschaft schaffen ‘ die günstig­
sten Bedingungen ' für • eine 
komolexe.. effektive und sorgsa­
me. Nutzung des Erdinneren und 
seines Schutzes.

Der Referent hob hervor, daß 
im Lande eine Mineral- und 
Rohstoffbasis geschaffen ist. d'e 
es ermöglicht, die wichtigsten 
Zweige der. Volkswirtschaft mit 
Bodenschätzen zu versorgen und 
die eine sichere Grundlage zur 
Entwicklung der Ökonomik für 
eine längere Perspektive bildet. 
Die Sowjetunion behauptet den 
ersten Platt In der Welt In der 
Gewinnung von Kohle. Erdöl, 
Eisenerz, Mangan- und Chromit- 
erzen, Kalisalzen. Phosphat­
rohstoffen und den zweiten 
Platz in der Gewinnung von Gas 
und der Erze vieler NE-Metalle.

In.den Jahren der Sowjetmacht 
wurden Tausende Vorkommen 
an verschiedenen Bodenschätzen 
erschürft und erschlossen. Ein 
großartiges Ergebnis der lang­
jährigen Forscnungen und der 
geologischen Schürf ungsarbelten 
war die Entdeckung der 
Vorkommen lin Erdöl-Gasgeblet 
Ural — Wolga. der Erdöl- 
und Gasvorkommen in Westslbl- 
rlen, der Kupfer- und Nickelerze 
bei Norilsk. der Diamanten in 
Jakutien.

In seiner Rede vor den Wäh­
lern des Baumann-Wahlkreises 
von Moskau unterstrich Leonld 
lljllsch Breshnew, die stürmische 
Entwicklung der erdölhaltigen 
Gebiete Nordwestsibiriens sei ein 
markantes Kennzeichen unserer 
Tage. Das ehemals unterentwlk- 
kelle Randgebiet verwandelt 
sich buchstäblich vor unseren 
Augen in ein industrielles Groß­
gebiet des Landes.

In Nutzung genommen wurden 
auch zahlreiche Erdöl- und Gas­
vorkommen in Kasachstan. Belo­

rußland, auf dem Territorium 
der ASSR der Komi und in den 
anderen Gebieten. Die Innut. 
zungnahme neuer Vorkommen 
schuf die Möglichkeit für eine 
raschere Entwicklung der Erdöl- 
und Gasindustrie. Während 194ß 
im Lande 22 Millionen Tonnen 
Erdöl gewonnen wurden, so wird 
seine Gewinnung im laufenden 
Jahr, einschließlich Gaskondensat 
490 Millionen Tonnen ausma­
chen.

In den letzten Jahren werden 
die Elsenerzvorrätc der Kursker 
Magnetanomalie erfolgreich aus. 
gebeutet. Der Erschürfung und 
Nutzung der Reichtümer dieses 
Vorkommens. hat W. I. Lenin 
g-oße Bedeutung bclgemessen. 
Ule Kursker Magnetanomalie 
soll eine hervorragende Rolle In 
der Entwicklung jer Eisenmetal­
lurgie des Landes spielen.

Einen wichtigen Platz In unse­
rer Wirtschaft nehmen das Eisen, 
erzbecken Krlwoi Rog und d3s 
Kohlenbecken Donezk ein. -

In den Betrieben von Krlwo! 
Rog wlrj fast die Hälfte des 
gesamten Eisenerzes In der So­
wjetunion produziert.

Es sind auch andere große 
Bergbau-Industriegebiete ge­
schaffen worden, die sich intensiv 
entwickeln.

Der Bau der Eisenbahnmagi­
strale Baikalsee—Amur eröffnet 
einen Zugang zu den giganti­
schen Bodenschätzen im Osten 
Sibiriens und in den Gebieten des 
Fernen Ostens, zur Erschließung 
unikaler Vorkommen des Süd- 
Jakutischen Kokcrkohlenbeckens, 
der Vorkommen an Erzen von 
Elsen-, Nichteisen-, seltenen und 
Edelmetallen, von Asbest und 
anderen Bodenschätzen.

Die Entwicklung der Volks­
wirtschaft, führte N. A. Ticho­
now weiter aus. ruft ein stürmi­
sches Wachstum des Bedarfs an 
verschiedenen Arten der Mine­
ralrohstoffe hervor. Die Gewln. 
!ung vieler Bodenschätze ver- 

oppelt sich etwa alle 8—10 
Jahre. Das erfordert nicht nur 
eine ständige Steigerung der er­
schürften Vorräte an Bodenschät­
zen, sondern auch eine umsichti­
ge Nutzung der Reichtümer des 
Erdinneren.

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU wurde 
betont, die Verbesserung der 
Nullung der Mineralrohstoffe sei 
eine der wichtigsten Bedlngun-1 
gen für die Senkung der. male, 
rlellen Kosten in der Volkswirt­
schaft. Die Einsparung der ent­
sprechenden Mineralstoffe . um 
nur 1 Prozent ist glelchbëdeu.

(Schluß S. 2)
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tend mit der Einbeziehung In die 
Produktion einer Million Ton. 
«en Stahl, von etwa 5 Millionen 
Tonnen Erdöl, bis 3 Milliarden 
Kubikmeter Naturgas.

Die Bedeutung des Erdin-ie. 
ren mit seinen Reichtümern er­
höht sich zusehends unter den 
Verhältnissen einer raschen Ent­
wicklung der Ökonomik und des 
wissehschaftllch-technl sehen 
Fortschritts. Viele Selten der 
Tätigkeit des Menschen sind mit 
der Nutzung des Erdinneren und 
der daraus gewonnenen Produkte 
verbunden. Man bringt lm Erd­
inneren verschiedenartige tech­
nische und Verkehrskommunika­
tionen und Anlagen unter. Es 
wird für die Auf bewahrung von 
Erdöl. Gas, verschiedener Stolle, 
für die Vergrabung schädlicher 
Substanzen und Produktionsab. 
fälle ausgenutzt.

Das Eindringen In das Erdin­
nere kann einen allgemeinen, 
manchmal sehr spürbaren Ein. 
fluß auf die Natur ausüben. Mit­
unter werden landwirtschaftliche 
Flächen aus der Nutzung aus­
geschlossen. Wälder geschädigt, 
werden hydrogeologlschc Reg!, 
mes ganzer Gegenden, das Bo. 
denrellef und die Bewegung der 
Luftströme verändert, die Erd­
oberfläche, der Luft- und Was- 
scrbassln werden durch Produk­
tionsabfälle verunreinigt.

Der Referent berichtete über 
die Maßnahmen der Partei und 
des Staates zur rationellen Nut­
zung der Naturressourcen und 
zum Naturschutz. Er erklärte, 
daß die Verbesserung der Nut­
zung der Bodenschätze und 01e 
Verstärkung des Schutzes des 
Erdinneren auch eine Vervoll­
kommnung der gesetzgebenden 
Regelung der gesellschaftlichen 
Beziehungen auf diesem Gebiet 
verlangt.

Die heutzutage gültige Berg- 
baugesetzgebung widerspiegelt 
nicht die stattgehabten sozial­
ökonomischen Umgestaltungen, 
den gewachsenen Maßstab der 
Produktion und der gründlichen 
Veränderungen der Gewinnungs­
technik, der Aufbereitung und 
Verarbeitung von Bodenschät­
zen und entspricht nicht In vol­
lem Maß den Aufgaben der Si­
cherung einer effektiven Nutzung 
und des Schutzes des Erdinneren.

Der vom Ministerrat der 
UdSSR zur Erörterung der Ta­
gung unterbreitete Entwurf der 
Grundlagen der Gesetzgebung 
der Union der SSR und der 
Unionsrepubliken über das Erd­
innere wurde unter Berücksich­
tigung der Forderungen der 
gegenwärtigen Etappe der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
vorbereitet.

Der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR charakterisierte ausführ­
lich dieses Dokument. Er unter­
strich. daß darin grundsätzliche 
Bestimmungen über das aus­
schließliche Eigentum des so- 
zlallstlschen Sowjetstaates am 
Erdinneren, über rationelle 
Nutzung und den Schutz seiner 
Reichtümer ihren Niederschlag 
äefunden haben und Aufgaben 
er Betriebe, Organisationen. 

Institutionen und der Staatsbür­
ger auf diesem Gebiet bestimmt 
worden sind.

Der Entwurf sieht die Rege­
lung wichtigster Fragen vor, die 
mit der Nutzung des Erdinneren 

verbunden sind, setzt die Ord­
nung seiner Innutzungiialimc 
und die Grundrechte und Grund­
pf. .chten derjenigen lest, von 
denen sie genutzt werden.

Spezielle Abschnitte des Ent­
wurfs sind Fragen der geologi­
schen Erforschung des Erdinne­
ren, der Projektierung, des Baus 
und der Inbetrleosetzung 
der Bergbaube triebe. der 
Ausarbeitung von Lagerstät­
ten der bodenschätze sowie 
der Nutzung des Erdinneren 
zu Zwecken. die mit der 
Gewinnung von Bodenschätzen 
nicht verbunden sind.

Besondere Beachtung ist Im 
Entwurf der Sicherung des 
Schutzes der Bergarbeiten, aer 
staatlichen Aufsicht und Kon­
trolle über die Nutzung und den 
Schutz des Erdinneren geschenkt 
worden.

Im Entwurf werden die Grund­
forderungen auf dem Gebiet des 
Schutzes des Erdinneren be­
stimmt und Fragen der staatli­
chen Erfassung der Vorräte und 
Lagerstätten von Bodenschätzen 
und der Abschnitte des Erdinne­
ren geregelt, die zur Nutzung 
bereitgcstellt werden, die mit 
der Gewinnung von Bodenschät­
zen nicht verbunden Ist.

Der Entwurf der Grundlagen 
geht davon aus. daß die Haupt­
benutzer des Erdinneren Betrie­
be der Bergbauindustrie sind. 
Die Verbesserung der Nutzung 
des Erdinneren und die Ver- 
slärkung seines Schutzes hängen 
vor allem von der richtigen Ar­
beitsführung durch diese Betrie­
be ab.

Den stets wachsenden Bedarf 
der Ökonomik an mineralischen 
Rohstoffen unter Berücksichti­
gung des Bedarfs der künftigen 
Generationen kann man nur bei 
möglichst ('ollständlgem Aus­
bringen von Bodenscnätzen bei 
Ihrer Gewinnung, Aufbereitung 
und nachfolgender Verarbeitung 
decken. Unter den entstandenen 
Bedingungen der Entwicklung 
der Bergbauindustrie Ist das von 
erstrangiger Bedeutung.

Zum größtmöglichen Ausbrin­
gen von Bodenschätzen, sagte 
N. A. Tichonow, trägt die In 
der Bergbauindustrlc angenom­
mene Orientierung auf die vor­
herrschende Entwicklung der 
Tagebaugewinnung von Vorkom­
men zu. Belm Tagebauverfahren 
steigt die Arbeitsproduktivität, 
es sinken die Gewln. 
nungskosten. G 1 e 1 c h z eltig 
wird die Arbeit der Berg­
leute wesentlich erleichtert, man 
erzielt ein vollständigeres Aus­
heben von Bodenscnätzen mit 
verhältnismäßig niedrigen Ver­
lusten — 3—8 Prozent und nur 
bei der Gewinnung von kompli­
zierten Vorkommen — 10—12 
Prozent.

Schon jetzt wird der größte 
Teil der Gesamtgewinnung von 
Bodenschätzen in unserem Land 
im Tagebauverlahren geführt. In 
der Perepcktlve hat man vor. die 
Kohlegewinnung im Tagebau­
verfahren bis auf 50 — 55 

.Prozent, die Gewinnung von 
Eisenerzen — auf 85, von Bunt­
metallerzen — bis auf 75 — 80 
und von bergbau-chemischem 
Rohstoff — bis auf 60 Prozent zu 
bringen.

Die moderne vaterländische 
Technik und Technologie ermög­
lichen es, die Verluste von Bo­
denschätzen auch bei der Unter­
tagegewinnung wesentlich zu 
verringern.

Der Redner unterstrich, daß 
die Ministerien und Ämter eine 

- große Arbeit in der weiteren 
Verringerung der Verluste an 
Bodenschätzen bei Ihrer Gewin­
nung leisten müssen.

Große Reserven für die 
Verbesserung uer Nutzung von 
mineralischen und Rohstoffres­
sourcen bergen die Erhöhung des 
vollständigen Ausbringens von 
nützlichen Komponenten bei der 
Aufbereitung- und Verarbeitung 
durch die wcltgenendere Anwen­
dung von fortschrittlichen Me- 
taoaen, die Ermittlung und Ein- 
iünrung neuer technologischer 
Prozesse, die eine vollständigere 
Verarbeitung des Rohstoffs, der 
Halbfabrikate und Verwertung 
der Ablallprodukte sichern. Da­
bei können auch die kern-physi­
kalischen Methoden der Erpro­
bung und der Kontrolle der Qua­
lität der gewonnenen und ver­
arbeiteten Erze der Elsen- und 
Buntmetalle von großer Bedeu­
tung sein.

Besondere Beacntung muß 
man der Ausarbeitung und Mei­
sterung effektiver technologi­
scher Prozesse und der automati­
schen Ausrüstung für die kom­
plexe Verarbeitung von kupfer­
enthaltenden Erzen, von Kup­
fer. und Nickelerzen aus Norilsk 
und Nickelerzen aus dem Ural 
sowie der Anwendung neuer 
komplizierterer Technologie bei 
der Verarbeitung von schwer­
aufzubereitenden oxidischen und 
komplexen Kupfererzen schen­
ken.

Ira Entwurf der Grundlagen 
der Gesetzgebung über das Erd­
innere hat man große Beachtung 
der komplexen und rationellen 
Nutzung von mineralischen und 
Rohstouressourcen als einer der 
wichtigsten Richtung der tech­
nischen Politik in der Bergbau­
industrie geschenkt N. A. Ti­
chonow erklärte, daß man In den 
letzten Jahren gewisse Erfolge 
auf diesem Gebiet erzielt hat. 
In Betrieben der Buntmetallurgie 
werden durch das beiläufige 
Ausbringen über 10 Prozent 
Kupfer. Blei, Zink und etwa 20 
Prozent Schwefelsäure des Ge­
samtumfangs ihrer Produktion 
im Land erzeugt.

Ferner ging der Redner auf 
Probleme ein, die mit der kom­
plexen Nutzung von Bodenschät. 
zen in der Bergbauindustrie ver­
bunden sind, berichtete über 
Mängel auf diesem Gebiet.

Der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR erinnerte an die Worte
L. I. Breshnews, die er vor den 
Wählern des Baumann-Wahlkrel. 
ses der Stadt Moskau sprach. Wir, 
sagte Genosse Breshnew, drin­
gen Jetzt tiefer In die Besonder­
heiten und Perspektiven der 
Entwicklung der Industrie ein, 
befassen uns eingehend mit 
solchen wichtigsten Problemen 
unserer Zelt wie Arbeitsproduk­
tivität, Grundfondsquote und 
Hebung des Wirkungsgrades der 
Produktion. Eine gekonnte Lö­
sung der auftauchenden Aufgaben 
wird uns zusätzliche reiche Mög­
lichkeiten geben, die wir für das 
Wohl und Glück unseres Volkes 
werden nutzen können.

Einer dieser effektiven Wege 
der Entwicklung der Bergbau- 
Hüttenindustrie und anderer 
Gcwlnnungszwelge der Industrie, 
betonte N. A. Tichonow, ist die 
Kombinierung der Produktion 
von Haupterzeugnissen mit der 

Nutzung der Nebenprodukte und 
der Abialiverwerlung.

Für die Volkswirtschaft ist 
ökonomisch vorteilhaft, auch das 
beiläufig ausgehobene Gestein 
und besonders Abraumgestein In 
Tagebauen zu nutzen. Das an die 
Oberfläche beförderte Gestein, 
das in die Halden wandert, 
nimmt oft bedeutende Landstückc 
ein, während man sie häufig 
weitgehend zur Herstellung von 
Schotter. Zement, Kalk. Glas. 
Sillkatziegeln, feuerfesten Bau­
stoffen und Formmatcriallen und 
schließlich als Rohstoffe für die 
Porzeilanindustrie ausnutzen 
könnte.

Ebensolche Ergebnisse zeitigt 
die Einbeziehung In die 
Produktion von Abfällen der 
Aufbereitungsfabriken, Hütten­
schlacke. Asche und Schlacke 
vom Verbrennen der Kraftwerks­
kohle. Ein großer Ökonomischer 
Effekt und eine bedeutende Ver­
ringerung der Umweltverschmut­
zung müssen durch Gewin­
nung von nützlichen Minc- 
ralrohstof fen aus Ga­
sen, Staub und Abwässern der 
Bergbaubetriebe gesichert wer­
den.

Die Reinigung der Pro- 
duktlonsabfällc mit Verwertung 
der pbgefangenen Stoffe ist der 
perspektivischste Weg für den 
Umweltschutz.

Der ßedner betonte, daß die 
Hebung der Komplexität, Voll­
ständigkeit und Qualität der 
Gewinnung der Bödenschätze aus 
dem Erdinneren, Liquidierung 
der unbegründeten Verluste bei 
ihrer Gewinnung. Aufbereitung 
und Verarbeitung eine gewaltige 
ökonomische Bedeutung hat. Das 
ermöglicht, die Fondseffektivität 
zu vergrößern, den Produktions­
ausstoß in den funktionierenden 
Betrieben zu erhöhen, in einer 
Reihe von Fällen fällt 
die N о t w e n digkelt ab. 
neue Betriebe zu bauen, 
die Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion bedeutend zu 
heben.

Der Grundlagenentwurf geht 
von der Notwendigkeit aus, die 
Rolle der Plan- und staatlichen 
Kontrollorgane in der Gewähr­
leistung der rationellen Nutzung 
der Reichtümer des Erdinneren 
zu heben.

In Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXIV. Partei­
tags der KPdSU erhielten ge­
genwärtig Fragen des Schutzes 
«es Erdinneren und der rationel­
len Nutzung der Bodenschätze 
eine planmäßige Grundlage. In 
den staatlichen Plänen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
werden vom laufenden Jahr an 
spezielle Auflagen zur voll­
ständigen Gewinnung der Boden­
schätze und Maßnahmen zur 
Bessergestaltung ihrer komplexen 
Nutzung vorgemerkt.

Der Grunulagenentwurf setzt 
einheitliche Systeme der staatli­
chen Erfassung der 
Lagerstätten und Vorräte 
von Bodens c h ä t z e n fest 
sowie der Abschnitte 
des Erdinneren, die zur Nut­
zung überlassen werden, die 
nicht mit der Gewinnung der 
Bodenschätze verbunden Ist. Die 
Einführung solcher einheitlichen 
Systeme wird zweifelsohne zur 
besseren Nutzung des Erdinneren 
beitragen.

Die Partei und Regierung 
schenkten ständig der Ver­
stärkung der Schürfungsarbeiten 
zwecks Ermittlung neu^r Lager­
stätten und Verbesserung der 

ökonomischen Charakteristik der 
Mineral- und Rohstoffbasis große 
Aufmerksamkeit. Alljährlich wer­
den für diese Belange lm Haus­
halt bedeutende Mittel bewilligt.

Die Effektivität der Nutzung 
der für die Entwicklung der 
Mineral- und Rohstoffbasis zu­
gewiesenen Mittel hängt In be­
deutendem Maß von der Qualität 
der Schürfungsarbeiten ab. 
Mangelhafte Schürfungsarbeiten. 
Fehler und Fehlschläge bei der 
Abschätzung der Lagerstätten 
führen zu unnötigem Mittelauf­
wand.

In diesem Zusammenhang 
wird lm Gesetzentwurf Fragen 
der Qualität der geologischen 
Erforschung des Erdinneren 
große Beacntung geschenkt.

Der Entwurf der Grundlagen 
der Gesetzgebung orientiert eben­
falls auf die Ausdehnung der 
geologisch-ökonomischen For­
schungen und Schürfungsarbcl- 
ten, zuallererst in den Gebieten, 
wo die Mineralressourcen am 
effektivsten genutzt werden.

Unter den Bedingungen der 
Intensiven Entwicklung der 
Bergbauindustrie entsteht eine 
große Aufgabe der Bewahrung 
des Bodentonds und Vorbeugung 
der Verletzung ,des sich in 
Jahrtausenden herausgebildeten 
Naturkomplexes nicht nur un­
mittelbar In den Orten, wo 
Bergbauarbeiten geführt wer­
den. sondern auch auf bedeuten­
den anliegenden Flächen.

Besondere Wichtigkeit erlangt 
die Rekultivierung der Böden, 
die während der Bergbauarbei­
ten verletzt wurden. Sicherung 
der Gefahrlosigkeit der Boden­
abschnitte und Ihre Nutzbarma­
chung für die Volkswirtschaft. 
Diese Böden können für die Be­
lange der Land-, Wald-und 
Fischwirtschaft sowie für die 
Schaffung von Erholungszonen 
genutzt werden. Dank der Rekul­
tivierung der Böden wird in 
bestimmtem Maß das durch die 
Bergbauarbeit verletzte hydro­
geologlsche Regime wiederher­
gestellt. der Verschmutzung der 
i.uit und des Wassers, dem Ver­
trocknen und Eingehen der Ve­
getation und der Verringerung 
der Ertragtählgkeit der land­
wirtschaftlichen Kulturen Schluß 
gemacht, dadurch verbessern 
sich das Mikroklima und die 
sanitär-hygienischen Bedingun­
gen.

Die Rekultivierung ist ein 
lebenswichtiges ProDlem, und 
seine Losung ist durch ökonomi­
sche und soziale Forderungen 
bedingt. Deshalb sieht der 
Grunulagenentwurf die obligato­
rische Rekultivierung durch alle 
Benutzer des Erdinneren vor.

Im Grundlagenentwurf ist ein 
spezieller Abschnitt enthalten, 
welcher der Betriebssicherheit, 
verbunden mit der Nutzung des 
Erdinneren, gewidmet ist. 
Große Beachtung wird Fragen 
der Verstärkung der BeaufslcnU- 
gung und Kontrolle der Nutzung 
und des Schulzes des Erdinneren 
geschenkt. Es ist die Erweite­
rung der Rechte der staatlichen 
Bergbauüberwachung mit Be­
rücksichtigung der gegenwärti­
gen Forderungen vorgemerkl.

Die Organe der staatlichen 
Bergaufsicht werden verantwort­
lich gemacht für die Kontrolle 
der strengen Befolgung seltenь 
der Betriebe und Organisationen 
des Gesetzes Uber das Erdinnere, 
der Befolgung der Regel des 
Schutzes des Erdlnnerp und der 

gefahrlosen Durchführung von 
isergoauarbelten. für die Kontrol­
le der komplexen Ausbeutung 
von Bodenschätzenfundorten. Die 
Organe der Bergaufsicht werden 
berechtigt. Bergbauarbeiten zu 
unterbrechen bei Verletzung der 
Regel des Schutzes des Erdinne­
ren oder der Ordnung für dessen 
Nutzung, wie auch obligatorisch 
zu erfüllende Anweisungen über 
die Beseitigung der Verletzun­
gen solcher Hegel zu geben, 
eigenmächtige Nutzung des Erd- 
Innern und Bebauung von 
Bodensghätzenfundorten einzu­
stellen. die schuldigen Personen 
auf gesetzlichem Wege zur stren­
gen Verantwortung zu ziehen.

Der Grundlagenentwurf hebt 
auch die Rolle der staatlichen 
geologischen Kontrolle in der 
uewänrlelstung einer hohen 
Qualität und vollständigen geo­
logischen Erforschung des Erd- 
Innern. In der ökonomischen 
Effektivität und Komplexität 
geologischer Schürfungsarbeiten, 
in der Befolgung der festgeleg­
ten Ordnung und der Regel der 
Durchführung dieser Arbeiten 
hervor.

Eine wichtige Rolle in der 
Sicherstellung der rationellen 
Nutzung und im Schutz des 
Erdlnnern gehört den örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten und Ihren Vollzugskomitees.

Der Schutz und die rationelle 
Nutzung des Erdinnern muß 
Objekt der Fürsorge nicht nur 
der staatlichen Organe und 
Betriebe.sondern auch der gesell­
schaftlichen Organisationen sein. 
Deshalb wird lm Grundlagenent­
wurf vorgemerkt, daß die Ge­
werkschaften, die Jugendorgani­
sationen, die Gesellschaften für 
Naturschutz. wissenschaftliche 
Gesellschaften und andere ge­
sellschaftliche Organisationen, 
wie auch die Bürger den staatli­
chen Organen bei der Verwirk­
lichung der Maßnahmen auf die­
sem Gebiet Mithilfe erweisen.

lm Grundlagenentwurf Ist die 
Verantwortung aer wegen Ver­
letzungen des Gesetzes über das 
Erdinnere, für dessen nichtratio­
nelle Nutzung schuldigen Perso­
nen vorgesehen.

Die sich entwickelnde Volks­
wirtschaft und deren wichtigste 
Basis — die Bergbauproduxtl- 
on — stellen vor der Wissen­
schaft große Aufgaben. Die 
geologiscnc und Bergbauwissen­
schaft müssen die Erarbeitung 
effektiver und zuverlässiger 
Prospektlerungs- und Schürfungs­
methoden von Fundstätten, aer 
Methodik und Apparatur für ei­
ne zuverlässige Kontrolle der 
Vollständigkeit und Qualität der 
Aushebung von Bodenschätzen, 
der technologischen Handgriffe 
lür die Steigerung der Extrakti­
on fester, flüssiger und gasför­
miger Bodenschätze bei ihrer 
Gewinnung und darauffolgenden 
Verarbeitung sicherstellen. Eine 
der wichtigsten Aufgaben ist die 
Erarbeitung vollkommenerer 
Methoden lür die Beseitigung der 
schädlichen Einwirkung auf die 
Umwelt bei der Ausbeutung des 
Erdinnern. der Methoden und 
Technologien für eine weitere 
Hebung der Komplexnutzung 
von Bodenschätzen, der Methoden 
einer gefahrlosen Durchführung 
der Aroeltcn und wirtschaftlichen 
Organisation der Produktion, 
wie auch die Schaffung moder­
ner Technik für die bergbauln- 
dustrie.

Die Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, das Staatli­
che Komitee des Ministerrats der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, die Ministerien und 
Ämter mit ihren wissenschaftli­
chen Forschungsinstituten müs­
sen alle Maßnahmen zur Erfül­
lung dieser wichtigen Aufgaben 
ergreifen.

Die Entwlckiungsperspektlven 
der Bergbauindustrie stellen 
auch große Aufgaben vor dem 
Maschinenbau, dem Bauwesen, 
vor der Chemie und einigen 
anderen Industriebranchen.

Das Wichtigste lm Entwurf, 
betonte der Redner, ist die ge­
setzliche Verankerung der Prin­
zipien einer planmäßigen, kom­
plexen und rationellen Nutzung 
des Erdlnnern als bestimmende 
Grundlage der gesamten Tätig­
keit. die mit der Nutzung des 
Erdinnern verbunden ist. ange­
fangen mit dessen geologischer 
Erforschung, der Projektierung 
von Bergbaubetrieben bis zur 
Förderung und Verarbeitung der 
Bodenschätze. Die Verwirkli­
chung dieser Prinzipien ermög­
licht es. die Effektivität der 
Nutzung der Mineralressourcen 
des Landes bedeutend zu heben 
und den Schutz der Umwelt zu 
verbessern. Diesem Ziel ist auch 
die Verstärkung der staatlichen 
Aufsicht und Kontrolle über die 
Nutzung und den Schutz des 
Erdinnern untergeordnet.

Erstmalig werden so umfas­
send und vollständig in Form 
eines Unionsgesetzes die Forde­
rungen gestaltet, die an die 
Schaltung günstigster Bedingun­
gen für Bergbauarbeiten. in be­
sonders schwierigen Verhältnis­
sen. wie darauf nlngewlesen. ge­
stellt werden. Das Ist abermals 
ein Ausdruck der großen Fürsor­
ge der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates um die 
g г о В а r tlgen Menschen — 
Kumpel unu Bergarbeiter und 
andere Werktätigen, die an 
Produktionsprozessen teilnehmen, 
welche mit der Förderung und 
Verarbeitung von Bodenscnätzen 
verbunden sind.

N. A. Tichonow erinnerte da­
ran. daß der Grundlagencntwurf 
der Gesetzgebung über das Erd­
innere in aer Presse veröffent­
licht war. Zum Entwurf trafen 
viele Briefe ein. deren Analyse 
davon spricht, daß die Werktäti­
gen des Landes ein tiefes Ver­
ständnis der großen Rulle und 
Bedeutung des zur Erörterung 
unterbreiteten Gesetzentwurts 
für die Sicherung einer richtigen 
und effektiven Nutzung der Bo­
denschätze bekunden, und auch 
davon, daß sie die Grundbestim­
mungen des Entwurfs billigen.

lm Laufe der Erörterung des 
Grundlagenentwurts wurden 
nicht wenig interessante Bemer­
kungen una Vorschläge geäu­
ßert. Sie wurden alle gründlich 
studiert, viele von ihnen wurden 
bei der Endfertigung des Ent­
wurfs berücksichtigt.

Abschließend sagte der Red­
ner. daß die Annahme der 
Grundlagen der Gesetzgebung 
der Union der SSR und der 
Unionsrepubliken über das Erd­
innere der weiteren Entwick­
lung und Festigung der Ökono­
mik des Landes, der Sicherung 
eines sparsamen, wirtschaftlichen 
Verhallens zu den Naturschätzen 
unserer Heimat dienen wird.

Bei den Schiffbauern
Das Aralsker Werk für Schiffbau und Schiffreparatur Ist eines 

der größten In Kasachstan. Zur Zelt werden hier Rekonstruktions­
maßnahmen getroffen, um das Werk bis zum Beginn 1976 auf Schlff- 
und Maschinenbau umzuslellen. Die Schiffbauer aus Aralsk stellen für 
etwa drei Dutzend Häfen unseres Landes 100-Tonnen-Tankschlepp- 
kähne, 200-Tonnen-Trockenfrachtschlepper und selbstfahrende Schlep­
per her. Die Schiffreparatur macht zur Zelt nur 7 Prozent des gesam­
ten Arbeitsumfangs aus und In Zukunft wird man hier nur Schiffe 
des Aralsker Meerhafens Überholen.

Im Werk arbeiten viele Jugendliche und Komsomolzen, die zur 
Erfüllung der Aufgaben des abschließender. Planjahres und zum wür­
digen Begehen des XXV. Parteitags der KPdSU ihren Beitrag leisten.

UNSERE BlI.pER: 1. Der Schweißer Kunurbal 
Sarsenbajew (links) erfüllt sein Tagessoll zu 
120 Prozent. Eben hat er die letzten Schwelßarbel- 
ten auf dem Schleppkahn vollendet.

2. Sagldula Talaspaj ew, Brigadier 
der Elektromontagearbeiter, unterhält sich 
während einer kurzen Verschnaufspause mit seinen 
Brigademitgliedern. Im Laufe von 20 Jahren, die

Sagldula hier arbeitet, haben viele Junge Arbeiter 
bei Ihm als Lehrlinge begonnen. Das Kollektiv von 
Sagldula hat seinen Fünfjahrplan in 3.5 Jahren 
gémelsterL Für hohe Arbeitsleistungen wurde ihm 
der Titel „Brigade der kommunistischen Arbeit" 
verliehen.

Text und Fotos: I. Warkentln

Im Kollektiv geachtet
Vor dem Eingang in die Gie­

ßerei Nr. 3 des Betriebs lür Be­
arbeitung der NE-Metalle steht 
eine Ehrentafel. Hier senen wir 
die Fotos der Schrittmacher der 
Produktion, der Besten lm Kol­
lektiv. Darunter ist das Bild ei­
nes Menschen mit frcundlicnem 
Gesicht. Unten stenl gescniTeben: 
..Sieger lm sozialistischen Wett­
bewerb, Walzer V aientln Iwano­
witsch Jungkind."

lm näcnsicn Jahr werden es 
drc-lulg Jahre sein, seit \ aientln 
als Junge zum erstenmal in die­
se Gießerei Kam. Ult erinnert er 
sich an das erste Nachkriegsjahr 
19-16. In der Halle sowie aucn 
lm ganzen Betrieb waren über­
wiegend Frauen tätig. Der secn- 
zennjahrlge Valentin. Scnüler der 
Beruisschulc, war damals Walzer- 
gehilte. Gewissenhall verhielt er 
sich zur Arbeit und erwarb sich 
sehr bald im Kollektiv einen gu­
ten. Ruf.

Hubschrauber über der Steppe
PAWLODAR. Die Rayonver- 

wallung „Pawlodarenergo nutzt 
den Huoschri«uber . Ali-2 für ale 
Bedienung des isnergiesysteins 
aus. Es Ist ein Arbeitsplan iin 
Wirkungsbereich von 250 bis 
300 km aul gestellt worden.

Die Notwendigkeit eines Hub­
schraubers ist aurch das sich 
schnell erweiternde Netz von 
Kraftstromleitungen hervorgeru­
fen. Gegenwärtig erstreckt es 
sich auf 1 250 km. Es wurde da­
her Immer schwieriger, die täg­

Die Arbeitsbedingungen haben 
sich verbessert, die .Arbeitspro­
zesse wurden mechanisiert und 
automatisiert.

Valentins Arbeitsplatz Ist die 
Walzstraße Nr. 28. Hier werden 
Bestellungen für den Export aus- 
getührt. bchon allein diese Tatsa­
che spricht von der großen Ver­
antwortung bei der .-irbelt.

In den langen Janren seiner 
Tätigkeit hat V. Jungkind den 
Malzerberui ordentlich gemei­
stert und lnn liebgcwonneii. Und 
aiese Liebe zum Beruf übcriqlt- 
tclt er heute an seine Lcnrllnge. 
Valentin Ist Aktivist des neunten 
Planjahrfünfts. Für hohe Leistun­
gen wurde er neulich laut 
isrlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR mit dem 
Orden des Arbcltsruhincs 111. 
Stute ausgezeichnet.

Natalio LASTOWKA
Balchasch 

liche Konti olle über aas Kraft- 
siromleltungsnetz auszuUben und 
lm Noliall ale Meister und Ke- 
paralurbrlgaden mit dem Auto­
transport zur Havarlenslelle zu 
bringen.

Das Pawlodarer Energiesy­
stem versorgt mit Energie 
nicht nur die Industriebetriebe, 
Kolchose und Sowchose des Paw­
lodarer Gebiets, sondern auch die 
induslrlebezlrke Zenlralkasach- 
stans. des Gebiets Omsk und der 
Altairegion. (KasTAG)

I



Liedchen des Krokodils Gena
Worte: TIMOFEJEWSKI 

Musik: SCHAINSK1

\ Mögen Leute auch hüpfen 
über schmutzige Pfützenl 
Der Asphalt — wie ein 

einziger. Bach!

,Wenn'ssauch»regnetJn 
Strömen, 

laßTch'simrifecftmicht
, nehmen,

m ich an fzeuew^armdicut > gen 
Tag!

Refrain:
Und ich fache, 
und ich spiele 
auf der Ziehharmonika?
Leider, leider 
gibt's <jcbnristag 
cinmaLnur-imJatnl .

Deutsch von
Nora PFEFFER

Kommt geflogen ein Zaubrer 
mit dem blauen

Hubschrauber, 
zeigt vielleicht uns 'nen Film 
einfach so!

Ist es wahr, ist's ein
Wunder?!

Schenkt mir dann noch 
fünfhundert 

schokoladene Eiseskimo!

Refrain:
Und ich lache, 
und ich spiele 
auf der Ziehharmonika^ 
Leider, leider 
gibt's Geburtstag 
einmalnuc imJahrl

Damit man wieder rote Wangen kriegt
Während der^Sominerfericn 

fahren -die meisten Kinder in die 
Pionierlager, gehen auf Wan­
derungen, erholen sich auf den 
Kinderspielplätzen, in Lagern 
türcArbeiLaimkEdioIung.

Und diejenigen, die nicht 
ganz gesund sind?

Solche Kinder können sich 
im neuen Sanatorium-Pionierla- 
ger im Dorf Assa erholen. In 
45«Iagen werden/die Kinder

------------------- :----------------------- ------f

tmter'ärztncTier Bctreuung Sporf 
treiben,.spielen, baden und - 
täglich fünfmal essen.! Mit? 
einem jWort, alles, was auch ge-'j 
sunde’Kinder treiben, nur daß 
sie dabei ihre Gesundheit stär- •; 
ken.

Waldi ADAM 
Gebiet'Dshambul .

Den Schülern der Mittelschule Nr. T aus UNSER BILD: Die Pioniere der Schule Nr. If' 
Schachtinsk gelang es diesmal nicht, nach Le- aus Schachtinsk bei der Schau des Marschliedes, 
ningrad zu fahren, aber sie waren unter den /4
besten im’ Karagandaer Gebietsspiel „Sarniza". Foto: V. Pronjuschkwi

„Sarniza 75“ Schüler bauen Ihr
Hundert Pioniergrup­

pen aus allen Ecken 
und Enden unserer gro­
ßen Heimat beteiligten 
sich in den ersten Juli­
tagen an der VI. Uni­
onsfinale des Spiels 
„Sarniza". das in Kras- 
noje Selo bei Leningrad 
stattfand.

Aus Kasachstan fuh­
ren nach Leningrad vier 
Mannschaften: Schüler 
aus der Tal garer 
Schule Nr. 5, Ge­
biet Alma-Ata, der 
Mittelschule aus Kamy- 
schino, Gebiet Semipâ- 
latirtsk, der Mittelschu­
le Nr. 19 aus Kustanai 
und der Schule Nr. 14 
aus der Stadt Nikolsk, 
Gebiet Dsheskasgan.

Im Sowchos „Tschernojarski" hat 
man ein Lager der Arbeit und Erho­
lung für Oberschüler der Stadt Paw­
lodar eröffnet. Zur Zeit leben und ar­
beiten hier über 400 Jungen und 
Mädchen.

Schon von weitem hört man Ham­
merschläge. das Singen und 
lustiges Gerede der Bauarbeiter.

„Unsere Bauarbeiter sind Ober­
schüler", erzählt der Lagerleiter 
Wladimir Scheuermann. „Unter 
Leitung der Erwachsenen bauen sie 
ihr Lager selbst."

Wir sahen zwei fertige Häuschen, 
es sollen mit der Zeit aber insgesamt 
dreiundzwanzig werden.

Das Lager verwandelt sich vor 
unseren Augen in ein echtes Städt­
chen: es werden ein Sportplatz, ein 
Speiseraum gebaut, ein Strand ein­
gerichtet und Blumenbeete angelegt.

Neugierig betrachteten wir den

---------------------------------------

Lager selbst
Raum, wo eben erst die Sdiüler 
.eingezogen waren. Die Zimmer sind 
sauber und geräumig wie im besten 
Hotel.

Schnurgerade stehen die Betten 
und dazwischen auf dem Nachttisch 
— ein Radioempfänger. Auf den 
Tischen liegen Bücher, Zeitungen und 
Zeitschriften. Hier kann man auch 
Dame, Schach und Domino spielen.

„Gut arbeiten die Schüler im Sow- 
chosgemüsegarten", erzählt der La­
gerleiter. „Sie helfen den Gemüse­
züchtern unseres Sowchos das Un­
kraut zu jäten und den Boden zu 
begießen und zu lockern."

Nach voller Inbetriebsetzung des 
Lagers werden bei uns über 600 
Personen ausruhen und arbeiten.

J. TICHONOW

Pawlodar

HIER ABSCHNEIOEN HIER ABSCHNEIOEN i

Pista braucht 
nein Fahrrad
Der wichtige 
Entschluß

WÜNSCHE. 
WÜNSCHE...

Schon lange träumte ich 
von einem Fahrrad.

Papa würde es mir mit 
Vergnügen kaufen. davon 
bin ich überzeugt, denn zum 
Geburtstag und zu Neujahr 
bekomme ich schöne Ge­
schenke. Nur das Fahrrad 
kommt nicht an die Reihe. 
Die Eltern wissen es einfach 
nicht, wie dringend ich es 
brauche. Und ich habe sol­
chen dummen Charakter: 
wenn ich etwas sehr will, 
kann ich Tag und Nacht an 
nichts anderes denken.

Jetzt denke ich Tag und 
Nacht an ein Fahrrad.

Doch die Eltern darum 
bitten kann ich nicht, weil 
ich schon einmal die ganze 
Sache verdarb. Es geschah 
so:

Schon im vorigen Jahr 
träumte ich von einem Fahr­
rad. Gerade vor meinem 
Geburtstag las ich das Buch 
„Tamas Esze, Häuptling der 
Barfüßigen." Das ist ein 
Buehl Wenigstens eine, eine 
halbe Minute möchte ich sein 
wie Tamas Eszel „Er sprang 
in den Sattel", steht im 
Buch, „kühn und finster, 
galoppierte er dorthin, wo 
der Haufen Widerspenstiger 
stand..." Dann las ich, wie 
am andern Ende des Platzes 
die Tarogatos rührend traurig

(Siehe auch Nr. Nr. 23, 24
25, 26) 

zu singen anfingen. Und auf 
einmal wollte ich unbedingt 
ein Tarogatp haben. Einmal 
sah ich im Fernsehen jemand 
ein Tarogato spielen — fast 
verrückt wurde ich. so schön 
war es. Ich werde einen — 
zwei Taee üben, dachte ich. 
und genauso spielen. Auf 
dem Schulfest werd ich auf­
treten, und dort wird Kati 
sein. Die wird sich was wun­
dern, daß ich nicht die Gitar­
re, Harmonika spiele, son­
dern dies schöne alte Instru­
ment...

Ich war so besessen von 
diesem Tarogato, daß ich 
meine Steinkollektion dafür 
hingeben konnte. Und meine 
Kollektion war einfach prima. 
Tante Piroska sagte sogar, 
daß einige Exemplare für 
das mineralogische Kabinett 
passen würden. Ich hätte 
nicht nur die Steine, sondern 
auch das Album mit den 
Marken und alles alles hinge­

Zeichnung M. Salamatow

in meinem 
gesammelt

geben, was ich 
ganzen Leben 
habe.

In zwei Vierteln hatte ich 
in meinem Zeugnis lauter 
Fünfen. Als Paoa sie sah, 
leuchtete sein Gesicht sofort 
auf. Und nach einiger Zeit 
fragte er, was ich mir zum 
Geburtstag wünsche.

„Ein Tarogato! Schon lan­
ge will ich ein Tarogato ha­
ben", sagte ich. aber nicht 
sehr sicher, weil ich sehr 
zweifelte, daß er es mir kauft, 
denn ein Tarogato kostet teu­
er.

„Schau mal an!“ wunderte 
sich Papa.

„Vielleicht etwas Einfache­
res?“

Doch er lächelte freundlich, 
und ich begriff, daß ich hof- 

Ten konnte.

Der Geburtstag rückte 
herbei. Am Morgen steh ich 
auf, geh zu Papa, und er holt 
aus dem Schreibtisch ein 
Tarogato raus. Ein altes 
zwar, in einem abgeschabten 
Futteral, aber ein wirkliches 
echtes Tarogato!

• Es stellte sich heraus, daß 
mein Großvater dies Instru­
ment einst spielte, dann 
wurde es bei meinem Onkel 
aufbewahrt, doch schon ka­
putt. Papa fuhr zum Onkel 
in die Nachbarsladt, brachte 
das Tarogato, ließ es ausbes­
sern und schenkte es mir zum 
Geburstag.

Stellt euch vor, wie ich 
mich freute!

Ich legte es an • die Lip­
pen, blies, noch einmal, ver­
suchte es zum dritten mal... 
Kein Ton. Nach ein paar 
Stunden begriff ich, daß die 
Zunge mithelfen muß. End­
lich gab das Tarogato einen 
Ton von sich. Er hörte sieh 
aber an, wie Morzsis Ge­
kreisch, wenn man ihr auf 
die Pfote tritt. Einfach zum 
Heulen!

Insgeheim hoffte ich ganz 
leise, daß ich zu Neujahr ein 
Fahrrad kriege. Doch vor 
Neujahr fragte mich niemand, 
was für ein Geschenk ich 
wolle...

Als ich also den Schuft auf 
der silberschimmernden Ma­
schine sah, erwachte in mir 
mein alter Traum, ein 
Fahrrad zu haben, mit neuer 
Kraft.

Nach vier Tagen war mein 
Geburtstag. Ehrlich gesagt, 
hoffte ich sehr, daß man mir 
ein Fahrrad schenkt.

Ich versuchte sogar, dar­
auf anzuspielen, als wir am 
Abendtisch vor meinem Ge­
burtstag saßen. Ich sagte:

„Was für ‘ne feine Maschi­
ne ich heute auf der Straße 
sahl“

Doch die Eltern schienen 
taube Ohren zu habeq.

Dann sagte ich.

„Wenn ich ein Fahrrad 
habe, mache ich einen Korb 
für Morzsi an."

Die Eltern — keinen 
Mucks, dafür aber steckte 
mein Schwesterchen ihre Na­
se sofort dazwischen und 
sagte höhnisch:

„Und das Tarogato hängst 
du statt einer Hupe an."

Da biß ich mir natürlich 
auf die Zunge.

KKB BESUCHT DEN 
KRANKEN FREUND

Doch die ganze Zeit dach­
te ich ans Fahrrad: ich mußte 
ja für Morzsis Gesundheit 
sorgen.

Morzsi ist ein Prachthund! 
Wie ein Held benahm sie 
sich, als wir sie aus dem 
Wald nach Hause trugen. 
Sie heulte und winselte nicht, 
obzwar es ihr sicher sehr 
weh tat. Sie schaute uns nur 
sehr traurig und, wie es mir 
scheint, ein wenig stolz an 
— war sie doch als Opfer im 
ungleichen Kampf gefallen.

Lali Doka brachte den Ve­
terinärarzt zu uns. Er war 
jung, mit lockigem Haar und 
lächelte in einem fort. Er 
untersuchte Morzsi und sag­
te:

„Bel eurem Hund ist die 
Pfote gebrochen.“

Als ob wir das selbst nicht 
wußten!

Dann holte er aus seinem 
Koffer Instrumente heraus, 
legte Morzsis Pfote in Gips 
und legte eine Schiene an. 
Sobald er fertig wqr, stand 
Morzsi auf den Beinen. He, 
Ratten, hütet euch! Tanzt 
nicht vor Freude. denkt 
nicht, daß ihr euren Verfol­
ger los seid! Obzwar Morzsi 
lahm ist, wird sie eure 
Schwänze doch zerbeißen.

Kurzum, Morzsi wurde 
krank geschrieben, und alle 
Kinder aus dem KKB, die 
zur Zeit in der Stadt waren, 
besuchten sie wie einen 
Menschen.

(Fortsetzung folgt)

Man schreibt uns aus der DDR

Wir sind Exkursionsführer 
in Cäcilienhof

wollen von einem gro­
ßen Ereignis berichten, das 
während der großen Ferien 
viele Freunde zu uns nach 
Potsdam bringen wird. Am 
20. Juli findet in Potsdam 
das „Treffen der Jungen 
Historiker" statt. Wir erwar­
ten Gäste aus mehr als 50 
Ländern. Das wird also eine 
internationale Großve r a n- 
staltung im 30. Jahr der 
Befreiung. Und da spielt 
Potsdam als. Stätte des Pots­
damer Abkommens eine be­
sondere Rolle. Wie haben 
nun wir uns, ich meine die 
Mitglieder der Arbeitsge­
meinschaft Junger Histori­
ker der Goethe-Oberschule 
Nr. 31 in Babelsberg, auf 
dieses Treffen vorbereitet?

Unsere Arbeitsgemeinschaft 
besteht seit dem I. September 
1974, unser Leiter ist der 
Geschichts- und Staatsbür­
gerkundelehrer, Herr Kappel. 
Wir sind 12 Mitglieder und 
haben uns natürlich beson­
ders mit .der Geschichte 
Potsdams beschäftigt. Als 
nun hekannt wurde, daß 
dieses Treffen im Sommer bei 
uns stattfinden werde, erhiel­
ten wir einen besonderen 
Auftrag.

Wir werden einen Teil 
dieser Jugendlichen beson­
ders in der Gedenkstätte 
Gäcilienhof betreuen.

Dazu nahmen wir Verbin­
dung mit der Leiterin dieser 
weltbekannten Gedenkstätte

Um nicht alles
Ich habe die 5. Klasse mit 

ausgezeichneten Zensuren 
beendet. Auch in Deutsch 
habe ich eine „Fünf". Jetzt 
werde ich mich ein wenig 
erholen, und damit ich die 
Sprache nicht vergesse, 
will ich mich ans Russisch- 
Deutsche Wörterbuch ma­
chen. Ich will jeden Tag 
10—15 Wörter einüben. Dann 

aui, nie uns viele interessan­
te Fakten vermittelte und uns 
durch die Räume führte.

Nun neigt sich unsere Ar­
beit dem Ende entgegen, nur 
noch Tage trennen uns von 
dem großen Ereignis. Unsere 
Generalprobe haben wir er­
folgreich bestanden. Die Kol­
legen unserer Patenbrigade 
hatten von unserem Vorha­
ben gehört und nahmen uns 
nun beim Wort. Sie ließen 
sich von uns durch die Ge­
denkstätte — gewissennaßen 
zur Probe — führen.

Wir waren an dem Sonn­
abend vier Mädchen, die 
recht aufgeregt zum Schloß 
gingen. Aber unsere .Paten­
onkels' machten es uns leicht 
Und der erfahrene Genosse 
Paul gab uns wertvolle 
Hinweise. Unsere Erläuterun­
gen waren so gut, daß viele 
Gäste, die zu dieser Zeit 
ebenfalls in der Gedenkstätte 
weilten, sich uns ebenfalls 
anschlossen. Sie waren ganz 
erstaunt, als sie hörten, daß 
das unsere erste Führung 
war.

Nach diesem Erfolg sind 
wir jetzt frohen Mutes und 
sehen dem großen Ereignis 
mit Zuversicht entgegen. 
Danach wollen wir dann die­
se Tätigkeit in unserer Frei­
zeit auch weiterhin im Inter­
esse der Potsdam-Besucher 
fortsetzen,

Bianka MÜHLSTEIN

zu vergessen
werde ich kleine Gedichte 
auswendig lernen und die 
„Kinderfreundschaft“ fleißig 
lesen. Dort gibt es immer 
Rätsel und interessante klei­
ne Texte.

Olja PETROWA, 
Schülerin der Klasse 5a

Pawlodar.
Schule Nr. 4
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en, die im Rayonzen- 
e wellen mußten, ha­

ben das große, schöne dreige­
schossige Kaufhaus „Merke", In 
dem 125 Verkäufer arbeiten, und 
die zweigeschossige Gaststätte 
„Kasachstan" mit ihren drei 
Speiseräumen sicher gesehen. 
Man kann nicht ohne ZTeudlgc 
Erregung an den Lcoensmltlejge- 
schälten „Unlversan.", „JubileJ- 
ny". am Cafe „Lastotschka" 
Vorbeigehen. Und sie haben den 
Kunden auch was zu bieten! ins 
Kaufhaus „Merke" kommen 
Menschen nicht nur aus den Ray­
ons des Gebiets, sondern auch 
aus der Hauptstadt Alma-Ata und 
den Hauptstädten der Nachbnrrc- 
publlken — Frunsc, Taschkent, 
—, um hier einzukaufen.

Einer dieser Zugereisten sag­
te mir: „Wir Städter wollen 
auch so schöne Krempllnanzüge 
und -klelder tragen wie die Rü­
ben-, Viehzüchter und die Mecha­
nisatoren von Merke. Aber 
selbst, wenn in den Läden nicht 
solch ein Überfluß herrschte, 
würde es sich doch lohnen, her­
zukommen. um die schöne und 
elegante Ausstattung der Han­
delsbetriebe .des Rayonverbands 
der Konsumgenossenschaften von 
Merke zu bewundern

Für uns Gäste aus den ande­
ren Republiken wäre es nur von 
Nutzen, Erfahrungen nicht nur 
im Bau solcher Gebäude aus 
Glas und Beton zu übernehmen, 
sondern auch hier zu lernen, sie 
mit ebensolchem Geschmack aus­
zustatten: sei es ein Konfek- 
tlons- oder ein Lebensmittelge­
schäft oder ein Cafe!"

Die Gäste haben fürwahr recht: 
Belm Anblick dieser Handels­
betriebe kann man kaum glau­
ben, daß diese sich nicht in ei­
ner Großstadt, sondern nur in ei­
nem Rayonzentrum befinden.

Gegenwärtig werden die Aus­
stattungsarbeiten in einem neuen 
zweigeschossigen Geschäft been­
det Das ist ein Geschenk den 
Kindern von Merke — das Kauf­
haus „Welt des Kindes", das im 
Juli in Betrieb gegeben werden 
soll.

Ein beliebiger Besucher von 
Merke bewundert zuallererst die 
Schönheit seiner Kaufläden.

4. Fortsetzung und Schluß.

„Unsere", bestätigte Berg, 
holte ein Taschentuch hervor und 
schneuzte sich. Der Spitzel ver­
stand das Zeichen und kehrte 
Ins Krankenhaus zurück.

„Vergiß nicht — drei Fla­
schen", ermahnte ihn Berg.

„Unbedingt!" bestät 1 g t e 
Schwallenberg.

Das alles erzählt er nun 
Tschamokow. Dieser rauchte eine 
Zigarette nach der anderen. Er 
baute keine Illusionen darüber, 
wie Michailow zu retten sei; 
Er war von Schauer erfaßt, was 
Fjodor Michailow erleben müsse: 
Verhör, Folter, Schläge und zu­
letzt Hinrichtung. An Michailows 
Mut und Standhaftigkeit zweifel­
te er nicht; so einer verrät nie­
mals seine Genossen.

Aber wer kann dafür bürgen, 
daß zusammen mit Michailow 
nicht andere in die Gestapohölle 
kommen, solche, die zusammen 
mit ihm im Krankenhaus festge­
nommen werden? Verbindungs­
leute von Oducha, von den 
Kriegsgefangenenlagern, von den 
Patrioten Slawutas... Nicht Jeder 
kann dem Tod ohne Zittern be­
gegnen. Um so mehr, wenn der 
Weg dahin über fürchterliche 
Qualen führt. Es findet sich ein 
Kleinmütiger, und einer nach 
dem anderen geht hoch, und der 
Zusammenbruch kommt bis ins
Großlazarelt.

„Sind Sie überzeugt, daß Berg 
sic nicht verraten wird?' 
Schwallenberg zuckte die Ach­
seln. „Nicht überzeugt."

„Was wollen wir da anfan­
gen?"

„Vorläufig abwarten und auf 
der Hut sein. Man muß alles un­
ternehmen. um der Gestapo keine 
Möglichkeit zu geben, uns zu 
zermalmen. Ich hoffe. Basheno­
wa bringt es fertig, viele unserer 
Genossen zu warnen,"

Keilte Decke des jeweiligen 
Ladens z. B. Ist ihrer künstleri­
schen Ausgestaltung nach der an­
deren ähnlich. Jede hat ihre ei­
genen Modellierungen, Ornamen­
te. die das Auge erfreuen und 
sich durch strenge Linien? Ele­
ganz. guten Geschmack aus- 
zelchncn.. Ob bei-Tages- oder 
Nconröhrenllcht leben alle Be­
malungen. Ziselierungen auf Me­
tall. Brandmalereiert mit Sujets 
aus russischen Volksmärchen 
gleichsam auf. Das Licht bringt 
das Ausdrucksvolle der Komposi­
tionen in großem Maße zur Gel­
tung. In allem spürt man das, 
feübte Auge und die hohe Aus- 
ührungskunst.

Wer ist nun dieser Künstler, 
der die Handelsbetriebe - von 
Merke so großartig ausgestaltel?

„Buchstäblich die ganze künst­
lerische Ausstattung, einschließ­
lich Modellierungen, Mosaikar­
beiten, metallische und Holzver­
zierungen besorgt unser Haupt­
künstler und Dekorateur Viktor 
Wolkow"., antwortet der Vorsit­
zende des Rayonverbands der 
Konsumgenossenschaften I. M. 
Tscherkls.

„Kann denn ein Mensch allein 
so etwas fertigbringen?''

„Viktor Wolkow hilft seine 
treue Freundin — seine Frau 
Liese", sagt Genosse Tscherkls. 
„Das sind Menschen, die ineinan­
der genauso wie in ihre Arbeit 
verliebt sind. Und in dieser Ar­
beit. der sie sich mit großer 
Begeisterung hlngeben, sind die 
Eheleute Wolkow unermüdlich. 
Zur Arbeit kommen sie zusam­
men. in der Regel eine Stunde 
früher, und gehen eine — zwei 
Stunden später heim."

Das Ehepaar Wolkow leimte 
Ich unmittelbar an seinem Ar­
beitsplatz — dem in seiner Ab­
schlußphase befindlichen Bau des 
Kaufhauses „Welt des Kindes" 
kennen, wo die beiden die Decke, 
die Säulen und Wände mit mo­
dellierten Tafeln verkleiden. Üb­
rigens haben alle Tafeln — ob 
für die Decke, für die Säulen 
oder für andere Zwecke — ver­
schiedene Formen, verschiedene 
Größe, verschiedenen Dekor.

„Wir machen diese Tafeln 
hier." Viktor Wolkow zeigt sei­
ne „Fabrik". So nennt er scherz-

„Und wenn Ihr die Zelt dazu 
nicht ausreicht?"

„Auch ich darf keine Zelt 
verlieren. Michailow halte mich 
mit einigen Genossen verbunden, 
die Ich sofort aufsuchen muß, um 
sie zu warnen.

„Handeln Sie!" sagte Tscha­
mokow. „Ich meinerseits werde 
alles tun. um die Unsrlgen hier 
im Großlazarett abzusichern, im 
äußersten Falle nehme ich die 
ganze Schuld auf mich."

„Wollen hoffen, daß Sie die­
sen Kelch nicht zu leeren brau­
chen". sagte Schwallenberg. „Sie 
haben Ja das große Vertrauen 
Borbas und selbst Planks... Das 
hat viel zu sagen."

„Solange nur. bis ein Verräter 
ihnen ins Ohr flüstert, wer ich 
wirklich bin", schloß Tschamo­
kow.

Durch Stezura und Isotow be- 
nachrichtete Tschamokow alle 
Mitglieder der illegalen Organi­
sation des Lazaretts über die 
große Gefahr.

In dieser Nacht' war cs im 
Großlazarett sehr unruhig. Kurz 
vor ein Uhr. während der Ablö­
sung der Wache, stieß der 
Wachthabende auf die Leiche 
des Kommandeurs des SS-Wa­
chezugs Schwarz. Er lag mit 
einem Messer In der Brust auf 
dem halben Weg zwischen dem 
administrativen Block und dem 
Gebäude der Hauplwache. Als 
es Plank erfuhr, sprang er aus 
denf Bett, rannte in Unterwäsche' 
in sein Kabinett und rief die Wa­
che des Haupttores an: „Niemand 
aus dem Lager lassen, keinen 
Soldaten, keinen Offizier — nie­
mand!"

Der Wachthabende hatte doch 
wohl etwas zu erwidern, kam 
aber nicht dazu.

„Was?" schrie der Komman­
dant. „Wie konntet ihr so etwas 
zulassen? Dummköpfe! Ich treib 
euch in den Karzer und erschie­
ße euch alle der Reihe nach!

weise das kleine Zimmer im pro­
visorischen Bau. der sich Im 
Hof des künftigen Kaufhauses 
befindet.

Außer den Vorräten an Bau­
gips und Alabaster steht hier ein 
'i Isch. und an den Wänden sind 
Regale angebracht, wo In Spe­
zialformen Jene Tafeln mit man­
nigfaltigen Verzierungen trock­
ne-.. die die künftigen Kunden 
des Kaufhauses und alle seine 
Besucher noch oft bewundern 
werden.

..Wer hat denn diese Zeichnun­
gen entworfen und diese Formen 
nergestellt?"

„Erst hatte Ich die Zeichnun­
gen gemacht und sie Genossen 
Tscherkls gezeigt", sagt Viktor. 
(Übrigens kennt sich der Vorsit­
zende düs Rayonverbands der 
Konsumgenossenschaften nicht 
schlecht in der Kunst aus.) „Die 
Zeichnungen gefielen Ihm. Als er 
mir seine Erlaubnis erteilte, ging 
Ich an die Herstellung dieser 
Formen, später begannen meine 
I rau und ich die Tafeln anzu­
fertigen."

An dieser Stelle sei hervorge- 
’ hoben. <iaü der Künstler eine 

glückliche Verbindung von Mate­
rialien. selbständig herausfiqden - 
kann.

ЕПе an den Bau des Kaufhau­
ses „Welt des Kindes" heran­
gegangen wurde, schickte der 
Vorsitzende. Genosse' Tscherkls. 
Viktor Wolkow auf eine Dienst­
reise, damit er in verschiedenen 
Städten, u. a. auch in Moskau. _ 
Pjatigorsk. Kislowodsk alte vom 
Standpunkt der künstlerischen 
Ausstattung Interessanten Objek­
te — Theater, Museen, Restau­
rants usw. besüche und das Her­
vorragendste skizziere.

„Sie dürfen jedoch später 
nichts kopieren", warnte Genos­
se Tscherkls, „sondern müssen

Ajub SCHEUDSHEN

Bereitet Де Hunde, die Bereit­
schaftswagen vor!"

In einer Viertelstunde fuhren 
drei Wagen mit einer Suchgrup­
pe und Hunden an den Leinen 
zum .Tor hinaus. Voran — Mo­
torräder mit dem Kommandan­
ten und dem Wachthabenden.

Zurück kehrten sie erst am 
Morgen. Der Flüchtling war 
spurlos verschwunden.

Dieser Flüchtling war Block­
führer Stanislaw Schwallenberg. 
Flüchten mußte er aus folgendem 
Grunde: Nach dem Abendessen 
ging Schwallenberg In sein Zim­
mer, das sich lm administrati­
ven Block befand. Kaum hatte 
er den Empfänger eingeschaltet, 
als er vom Kommandanten gcru- 
Геп wurde.

Schwallenberg trat beim Chef 
ein. hob keck die Hand an den 
MüUenrand und schlug die 
Hacken zusammen: „Zu Befehl, 
Herr Kommandant!"

Wütende Augen starrten ihn 
an: „Warst du heute In der 
Stadt?"

„Jawohl. Herr Kommandant!" 
„Was hasten' du dort ge­

sucht?"
„So einiges eingekauft."
Plank drückte den Unterkie­

fer vor. „Und wozu gingst du 
ins Krankenhaus!"

Die Informiertheit des Kom­
mandanten verblüffte Schwallen­
berg. Er verstand, das kam von 
der Gestapo. Berg oder die zwei 
in den Wattejacken warens. Üb­
rigens wars für Schwallenberg 
Èetzt einerlei, wer Ihn angezeigt 
atte. Jetzt galt es, ohne zu 

stutzen zu antworten, um den 
Kommandanten aus dem Konzept 
zu bringen.

„Dort ist mein Mädchen, mit 
• dem ich mich unlängst bekannt 

gemacht habe", erwiderte er 
mit gekünstelter Fröhlichkeit.

„Name und Vorname!"
„Weiß ich nicht". Schwallen­

berg hätte beinahe Bashenowas 
Name genannt, bleit sich Jedoch

alles schöpferisch gestalten.''
Nein. Viktor Wolkow kopiert 

nichts. An alles — sei cs Zise­
lierung auf Metall. Brandmale­
rei. Modellierung. Entwerfen von 
Ornamenten — geht er nur 
schöpferisch heran. Da sieht man 
auf dem Metall einen Wolf, der 
einen Zarewitsch und eine Za- 
rewna auf seinem Kücken trägt, 
auf einer anderen Ziselierung — 
einen Hirten mit Königsadler, 
auf einer dritten — ein Mädchen, 
das die Gäste mit Tee in Fialen 
bewirtet — immer Bilder zu po­
pulären Folkloremollven.

Viktor Wolkow erfreut sich 
keiner großen Popularität. Sogar, 
hier, in Merke, kennt man sei­
nen Namen kaum. Jedoch beim 
Anblick der hübsch ausgeslalte- 
ten Handelsräumlichkelten, der 
..stummen" Schaufenster, die für 
die Ware besser Reklame machen 
als die Verkäufer selbst, bemer­
ken die Menschen oft: ..Das Ist 
Ja ein Talent!"

Jawohl, ein großes Talent, das 
durch die Natur gegeben wird. 
Viktor hat keine spezielle künst­
lerische Ausbildung. Er hatte 
nur 9 Klassen Schule genossen. 
Dann fing er an zu arbeiten. Zü- 

• -erst, als- Dokorateur in der Le- 
bensmlttelhpndelsorganls a t ton 
von Tschlmkent. Als die Leiter 
der Organisation In ihm Künst­
lertalent wahrnahmen, schickten 
sie'lhn auf'einen sechsmonatigen 
Lehrgang -bei einer Slelngutfa- 
brlk in Alma-Ata. Nach zwei Mo- 

. naten sagte man ihm: ..Fahr 
heim, Junge, du weißt schon 
etwa soviel wie jeder von uns." 
Nach der Rückkehr aus Alma- 
Ata arbeitete Viktor als Deko­
rateur in einem Biel werk. Vieles 
lernte er vom Bildhauer Popow, 
der 'Viktor das Modellieren bei­
brachte.

„Schon im Kindergarten habe

zurück, um sie nicht in unnötige 
Gefahr zu stürzen.

Plank schlug mit der Faust 
auf den Tisch: ..Den Namen! 
Nenne mir den Namen!"

„Weiß Ich nicht", wiederholte 
er. „Wir haben uns erst einige­
mal gesehen, sprachen nur von 
Liebe, geknutscht hab Ich sie. 
aber nach Ihrem Namen habe Ich 
nicht gefragt". Schwallenberg 
verzog den Mund. „Was soll ich 
auch mit ihrem Namen? Heute 
ist es sie. morgen eine andere."

„Lügst, lahmer Hund!" schrie 
er ihn an.

.Schlecht stehls um mich', 
dachte Schwallenberg, antworte­
te aber mit echter Empörung 
In der Stimme „Lassen Sie mein 
lahmes Bein in Ruhe. Herr Kom­
mandant. Ich wurde an der Front 
verwundet, das wissen Sie ganz 
gut. Schon ein Vierteljahrhun­
dert sitzt mir der Splitter lm 
Knochen."

Dieser scharfe Protest hatte 
seine Wirkung — der Komman­
dant senkte den Ton. Vor ihm 
stand ein Veteran des ersten 
Weltkrieges, der für Deutschland 
gekämpft hatte. Jetzt SS-Mann, 
ein anspruchsvoller und stren­
ger Blockführer.

„Worüber habt ihr euch unter­
halten?"

Schwallenberg preßte die Lip­
pen zusammen.

„Es interessiert Sie die Intime 
Seite? Das kann ich Ihnen sa­
gen: Wir verabredeten uns auf 
Morgen. Ich war I Ja Gott sei 
Dank nur am Bein verwundet, 
alles andere blieb unverletzt."

„Paß auf.' daß 'du diesmal 
nicht den Kopf verlierst", platzte 
Plank heraus. „Morgen oder 
übermorgen wird sich alles 
klären, vorläufig bist du ver­
haftet."

„Scheinbar ist das mein En­
de". dachte Schwallenberg.

Plank nahm ihm die Pistole, 
rief den Kommandeur der Wach­
truppe zu sich.

„Schwarz", wandte er sich an 
ihn. „führen Sie Ihn In die 
Hauptwache."

Die Nacht war dunkel, mond­
los. Nur am finsteren Himmel 
funkelten kalt einige Sterne. 
Schwarz holte die i’ Pistole aus 
der Tasche und zeigte In Rich­

Ich gern gezeichnet und Figür­
chen auS Plastilin geformt", er­
zählt Viktor Wolkow. „Meine 
Zeichnungen und Figuren haben 
auf den Ausstellungen im Kin­
dergarten und in der Schule oft­
mals Lob geerntet."

Wie erzielt Wolkow die ver­
schiedenen Farbenschattierungen 
In seinen Ziselierungen auf Me­
tall? Es gibt ihrer auf einer Zi­
selierung mitunter mehrere.

„Meine Werkzeuge sind der 
Hammer und die Stemmeißel", 
antwortet Viktor. „Stemmeißel— 
geschmiedete, etwa 200 mm lan­
ge Slahlstäbe mit Oklaederschnllt 
und schmal nach unten zu —' ha­
ben wir recht viele. Es gibt ih­
rer einige Gruppen. Um. sagen 
wir, einen braunen oder heu­
grauen Ton zu erzielen, verwen­
den wir eine Lösung von Ammo­
niumsulfid. Die Erzeugnisse wer­
den erhitzt und In die Lösung 
getaucht, oder wird die Lösung 
mit einem Pinsel aufgetragen. 
Die Tonintensität hängt von der 
Erhltzungsthemperatur ab: Je 
höher sie Ist, desto dunkler ist 
der braune Ton. Je nach chemi­
scher Zusammensetzung der' Lö­
sung erzielen wir zur Hervorhe­
bung eines wichtigen'Details des 
Bildes einen beliebigen Farbton 
(rot. gelb, braun usw.")"

Ja, Viktor Wolkow und seine 
Frau Jellsaweta werden- die Ein­
wohner von Merke und seine Gä­
ste noch lange mit ihrer wahrhaft 
künstlerischen Ausstattung der 
künftigen Kaufläden. • Cafes und 
anderer Räume erfreuen.

A. WOTSCHEL

UNSERE BILDER: 1. 
Ehepaar Wolkow beim 
dellleren von Tafeln, mit denen 
die Decken des Kaufhauses „Welt 
des Kindes" verkleidet wird. 
2. Innenansicht eines Kaufladens, 
von Viktor und Jclisaweta Wol­
kowa mit Modellierungen ver­
ziert.

Fotos des Verfassers 
Gebiet Dsbambul

tung des Wachtgebäudes. an des­
sen Eingang ein elektrisches 
Lämpchen hing.

Als sie den halben Weg ge­
gangen waren, bat Schwallen­
berg „Laß mich die Not ver­
richten."

„Das hat nicht zu eilen, geh!" 
brummte Schwarz.

„Sei kein Vieh", warf Schwal­
lenberg’ Ihm zu und schob die 
Hand unbemerkt in die Tasche, 
ergriff sein Meäser.

„Bist selbst ein Stück Vieh", 
preßte Schwarz zwischen den 
Zähnen hervor und stieß Ihn mit 
der Pistole In den Rücken, 
„Gehl Dalli!"

„Jetzt, nur Jetzt", blitzte cs 
Schwallenberg durch den Kopf, 
„bevor es nicht zu spät ist". 
Darauf drehte er sich kurz um. 
stieß ihm das Messer in die 
Brust, drückte Ihm den Mund zu 
und versetzte ihm noch einen 
Hieb auf den Kopf. Der Erfolg 
beflügelte Schwallenberg. Er 
steckte die Pistole. In seine leere 
Pistolentasche und glpg aut das 
Tor des Großlazarells zu. Er 
wußte, hält man ihn dort an, 
wird er erschossen.

Zum Glück hatten dort Wach­
soldaten Dienst, die früher 
bevor er zum Blocklührer belör- 
dert wurde, zusammen'mlt Ihm In 
einer Abteilung gedient hatten.

„Wohin?" fragten sie.
„Auf ein Stündchen, iungs", 

antwortete er heiter, indem er 
seinen ganzen Willen zusaipmen- 
nchmen mußte, um zu lächeln. 
„Ein russisches Mädchen wartet 
dort uul mich lm Graben".

Für einen Blockführer, zumal 
einen allen Kameraden, konnte 
man schon eine Ausnahme ma­
chen...

Schwallenberg ging durchs 
Tor, einige' Minuten lung schritt 
er geradeaus etwas vor sich 
hlnpiellend. dann bog er zum 
Wald ein und lief, was er nur 
konnte. Er wußte nicht, was ihn 
erwartete, wohin er sich begeben 
sollte. Jetzt war er frei, vorläu­
fig außer Gefahr und dachte nur 
daran, sich soweit wie möglich 
vom Großlazarelt zu entfernen.

Volkstanzensemble
Dieses Ensemble ist lm Besitz 

scheinbar fast aller Titclverdlen- 
ste. Seine volle Benennung lautet: 
Staatliches Verdientes Akademi­
sches Tanzensemble der Ukraini­
schen SSR. Sein Gründer, und 
künstlerischer Leiter ist der 
Volkskünstlcc der UdSSR. 

Staatspreisträger der UdSSR Pa­
wel Wlrskl.

Das Ensemble ist weit außer­
halb der Grenzen unserer Heimat 
bekannt. Man kennt es In. der 
DRV und DDR, In Polen und der 
Tschechoslowakei, Tn Österreich, 
England, Kanada und Frdnkrelch, 
In den USA. MexJüo..Argentini­
en. Brasilien; Venezuela, Kolum­
bien. Peru. Kuba. Portugal, Spa­
nien. Belgien.

Die Hauptaufgabe dieses Tanz­
ensembles der USSR ist die Ar­
beit am ukrainischen Volks­
tanz, die sorgfä^lgc,Bewahrung 
und Entwicklung der choreogra­
phischen Kunst des Volkes, ihre 
Popularisierung unter den brei­
ten Volksmassen. Das -Ensemble 
sammelt, studiert, ergänzt und'

Wie werden Sie bedient:Ob es auch weiter so gehen darf?
„Ich möchte mir gern aus 

diesem grauen StolT, der da bei 
Ihnen ausgelegt Ist, einen Sara- 
fan nähen lassen", wandte sich 
eine hohe vollschlanke Frau an 
die Leiterin der Näherei Polina 
Grlntschcnko.

„Leider reicht dieser Stoff für 
einen Sarafan nicht aus", be­
dauerte Polina. Das Stück war 
das einzige. Vielleicht bestellen 
Sie einen Rock?"

„Na. gut, soll es ein Rock 
sein. Aber dann brauche ich auch 
gleich eine Bluse . dazu. Dafür 
würde Ich Jenen bunten Seiden­
stoff wählen. Was meinen Sie?"

„Es gäbe eine feine Bluse", 
seufzt Polina Grintschenko. 
„aber was soll Ich dann mit dem 
Rest anfangen? Oder Sie bezah­
len dap ganze Stück, oder es muß 
so lange liegen, bis Jemand sich 
davon ein Kleid bestellt."

„Du lieber Himmel!" ruft die 
Kundin unzufrieden aus. „Bel 
Ihnen ist wahrhaftig keine ein­
zige Bestellung ohne Sonderbe­
dingungen zu machen!"

Ähnliche Szenen spielen sich 
In der Näherei der Dienstlei­
stungsstelle lm Sowchos „Dwurc- 
tschny". Rayon Jessil. oft ab. 
Durch sie wird der Hallenleite­
rin und den Näherinnen Olga 
Sewerlna und Nadcshda Nigma­
tullina sowie den Kunden die 
Stimmung verdorben.

Das .Näherinnentrio ist schon 
seit mehrzren Jahren in seinem 
Beruf tätig. Mit dar Qualität ih­
rer Erzeugnisse sind alle höchst 
zufrieden, da braucht man nur 
einen Einblick lps Kundenbuch 
zu machen, wo" eine Menge 
Danksagungen stehen.,

„Und doch können wir nicht 
sorgenlos unserer Arbeit nach­
gehen". meint die Leiterin mit 
tast tonloser Stimme, lm Kollek­
tiv hat man senon jegliche Hoff­
nung auf bessere Arbeitsbedin­
gungen aufgegeben."

Früher war die Nähhalle in ei­
nem Zimmerchen beim Kontor 
der Arbeiterkonsumgenossen­
schaft üntergeoracht. Um für die 
Bedienung der Bevölkerung 
durch die Dienstleistungssphäre 
bessere Verhältnisse zu schaffen, 
stellte der Sowchos für die Nähe­
rei und für die Frisierstube Räu­
me zur Verfügung. Das war vor 
14 Jahren. Seitdem ist schon viel 
Wasser den Berg hlnabgefiossen. 
vieles hat sich lm Dorf zum Bo­
sten gewandelt, nur in der 
Dienstleistungsstelle vollziehen 
sich keine Veränderungen. Das 
Gebäude entspricht längst nicht 
mehr den Forderungen der Zelt. 
Der Sowchos sorgt weder für bes­
sere Räumlichkeiten noch dafür, 
daß die alten rechtzeitig reno­
viert werden. Der Direktor des 
Rayondlenstlelstungskombl n a t s 
Kalrshan Togysbajew macht sich 
darüber auch keine ernsten Ge­
danken: Wenn nur die Näherei 
Ihrem Produktionsplan nach­
kommt! Das übrige ist ihm Ne­
bensache.

Die Belieferung der Näherei 
mit Meterware Ist all die Jahre 
ein ungelöstes Problem: Der
Sowchos Ist knausrig mit Trans­
portmitteln. im Rayondlenstlel- 
stungskomblnat kommt man auchVorbereitungen auf die Olympische Regatta-80

Im Rahmen der Vorbereitun­
gen zu der Olympischen Regatta 
1980 sollen in Tallinn statt der 
Jetzt bestehenden drei Jachtklubs 
ein neuer großer Jachtklub ge­
baut werden, der für 600 Sport­
ler berechnet Ist. Das würde auf 
einer Pressekonferenz In der est­
nischen Hauptstadt mltgetellt.

Der stellvertretende Überbür­
germeister Tallinns Alexander 
Repp sagte, es sei bereits mit 
den Um- und Ausbauarbeiten für 
die Olympischen Spiele 1980 be­
gonnen worden.

vervollkommnet ' die einmaligen 
feurigen Volkstänze, die das Volk 
von Generation . ?u Generation 

. wellerglbt.
Doch das Kollektiv arbeitet 

nicht nur an Volkstänzen. Es 
bildet selbständig'ganze choreo­
graphische Bilder aus der Ver- 

1 gangenheij .und Gegenwart des 
ukrainischen Volkes.

Jahrein, Jahraus ergänzt das 
Ensemble sein Repertoire mit 
verschiedenen Werken, die un- 

•«sefer Wirklichkeit gewidmet 
sind.

Alle Tanznummern des Pro­
gramms werden ■ In Begleitung 
des kleinen Sinfonieorchesters 
dargebolen. das von Jewgeni Dos- 
senko géleitet wird.

Das Ensemble- hatte mit sei­
nen Darbietungen In Pawlodar 
Erfolg, vom 10.—14. Juli wer­
den die ukrainischen Künstler in 
Zellnograd gastieren und lm 
Haus der Jugend den Einwoh­
nern der Stadt Genuß bereiten.

W. WLADIMIROW

nicht auf den Gedanken, mit ei­
ner Wanderwcrkstalt z. B. die 
Zweigstellen in den Sowchosen 
mit Stoffen zu beliefern. Wenn 
alle Stränge reißen, fährt Polina 
Grintschenko mit dem Bus ins 
Rayonzenlrum und bringt soviel 
Meterware mit, wie sie packen 
kann.

„Letztes Mal waren es 60 Me­
ter”. erinnert sich Polina. „Das 
ist unser Anteil für 2—3, viel 
leicht auch 4 Monate. Darunter 
gab es Stücke nur von 2 Meter 
länge. Die Kunden äußern Un­
zufriedenheit: Wer zuerst kommt, 
kann sich ein schönes Kleid nä­
hen lassen, andere wieder müs­
sen steh mit einer Bluse begnü­
gen. weil der Stoff nicht aus­
reicht. lm Rayondienstleistungs- 
komblnät schenkt man allen un­
seren Bitten und Anforderungen 
kein Gehör."

Wie es mit dem Plan bestellt 
Ist? Je nach dem. Ist die Stoff­
auswahl größer — laufen auch 
mehr Bestellungen ein. Aber mei­
stenteils werden hier Erzeugnis­
se aus dem Stoff der Kunden an­
gefertigt. Man näht alles — 
Summer- und Winterkleidung für 
Frauen. Männer und Kinder. 
Das Zentralgehöft zählt über 
1 000 Einwohner, auch aus den 
benachbarten Dörfern laufen Be­
stellungen ein. Gibt es keine, ver­
dienen die Näherinnen ihr Brot 
damit, daß sie für die Sowchos- 
arbelter Arbeitskleidung nähen.

„Die Planaufgaben zu erfül­
len. steht In unseren Kräften", 
meinen Olga Sewerlna und Na- 
deshda Nlgr»atullina, „nur müßte 
die Zweigstelle besser mit Tex­
tilien beliefert werden."

In der Nähe.-el lm Rayonzen­
trum arbeitet man seit vielen 
Jahren mit Nähmaschinen 1. 
Klasse, auf dem Lande dreht man 
Immer fioch von der Hand die 
veralteten. Auch mit der techni­
schen Wartung der Nähmaschi­
nen steht es schlecht.

Ober die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs ist die 
Dienstleistungsstelle auch lm Un- 
wissen. „Ob es überhaupt einen 
solchen lm Rayondlenstleistungs- 
komblnat gibt?" stellen sie ein­
ander die Frage und zucken mit 
den Achseln.

Die Frisierstube nebenan war 
verschlossen. Da drin gibt es 
alles Notwendige, auch Trocken­
hauben. um die Frauen schnell 
schön zu machen, behaupten die 
Dorfeinwohnerinnen, denn Frau­
en liegt die Schönheitsfrage im­
mer nah am Herzen. „Leider 
haben wir schon längst keinen 
Friseur. Auch vom Dienstlei­
stungskombinat scnlckt man kei­
nen, und wäre cs auch nur für 
die Ruhetage..."

Das Bild ist klar: Im Rayon- 
dlenstlelstungsKomblnat Jessil 
macht man sich zu wenig Sor­
gen. um die Kundenbedienung 
auf dem Lande, besser zu gestal­
ten. Alles ist hier dem Selbstlauf 
überlassen. Ob cs auch weiter so 
gehen darf?

Ella UNGEFUG

Gebiet Turgal

Der stellvertretende Vorsit­
zende des Estnischen Sportko­
mitees Urino Kala informierte. 
95 Prozent der Bauarbeiten soll­
ten lm ersten Halbjahr 1979 zum 
Abschluß gebracht werden. Vor 
zwei Jahren sei in Estland ein 
Wettbewerb für den besten Ent­
wurf des Olympischen Jachtklubs 
veranstaltet worden. Jetzt legen 
die Sieger dieses Wettbewerbs 
letzte Hand an ihre Entwürfe, so 
daß Ende 1975 alle Dokumenta­
tionen vorlegen würden.

Neben aem Jachtklub sollten 
Hellingen, ein Pressezentrum 
und em Olympisches Dorf für 
600 Sportler geDaut werden. Vor­
gesehen seien ierner Kantinen 
und verschiedene Sportanlagen.

(TASS)
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